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Nationale LiturgiekommissLions Sekretäre

Das kırchliche Begräbnits Europa
Pastoralliturgische Uberlegungen und Empfehlungen

Vom his UnL 1992 die nationalen LiturgiekommissSions ekre-
fare der europdischen Länder Berlin versammelt Diese „Europädischen Iref-
f die alle ZWEI Jahre stattfinden dienen sowohl dem gegenseııZen Erfah-
rungsaustausch als uch dem Studiıum ausgewählter Themen Das Studien-
thema auf dem etzten Ireffen Berlin handelt Von der Begräbnisliturgie un
-Dastora Un ZWF Unter soziokultureller katechetischer un liturgischer
Rücksicht Wıe üblich hatten die Sekretäre ZUTF Vorbereitung auf das Ireffen

detaillierten Fragebogen ausgefüllt der iıhnen Jänner 1992 zugesandt
worden WAdl. Die Ergebnisse dieser Umfrage wurden Bericht
mengefafßt der uch schriftlich vorliegt un der die Verschiedenheit der Bestat-
IU un der zugrundeliegenden Vorstellung VO. T0d den Ländern
Europas deutlich macht

Mıiıt dem vorliegendem ext wenden sich die europdischen Sekretäre sowohl
die Kongregation JÜr Gottesdienst un Sakramentenrecht als uch die

Vorsitzenden iıhrer Liturgiekommissionen un andere für die Pastoral iıhren
Ländern Verantwortliche auf eine Reihe von UÜberlegungen und Empfeh-
[ungen aufmerksam machen die ıhnen für eiInNne erneuerte Liturgiepastora
des kırchlichen Begräbnisses Rahmen der Neuevangelisierung Europas
wichtig erscheinen

Die Entscheidung für das Thema „Begräbnisliturgie Wdadar uch beein-
flufßt durch das Europädische Bischofssymposion (Rom Oktober
ber den Umgang des heutigen Menschen MLLt Geburt un Tod dessen Ergeb-

Kardinal artını SELNEM Schlußreferat zusammengefafßt hatte Die
Liturgiekommissions Sekretäre wollten die dort vorgetragenen (Jedanken
aufgreifen Un weiterführen außerdem wollten SIEC den Veränderungen nach-
gehen die sıch UNSeren Ländern bezug auf Tod un Irauer abzeichnen

helfen daß die Kirche „durch Diakonie Liturgie und Verkündigung “
ANSEMESSEN aufdie sich wandelnde Sıtuation eingehen AAannn

Um das Lesen un Verstehen erleichtern, haben WLr UNS entschlossen,
SCTIE UÜberlegungen und Empfehlungen knapp formulieren, Ahne dıie ZUSTUÜN-
deliegenden Erfahrungen ausführlich darzulegen. Wır hätten uch anders VOF-

Vorliegendes Dokument S11 AdUus den Beratungen beım Europäischen Ireffen der Natıonalen
Liturgiekommissions-Sekretäre Berlın, EZ Jun1ı hervor. Es wurde VO Bureau dieses
rTeItTenNns unter Vorsıtz VON 1slaın PINKERS (Belgıien) rediglert.

Vgl DIie europäıischen 1scholfe und dıe Neu Evangelisierung Europas (Stiımmen der Welt-
kırche 32) onnn 991 3673823
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gehen Un Von den Umfrageergebnissen ausgehen können; ber WLr
VOTVT, UNSECTE Anregungen auf die rel Bereiche „Gesellschaftliche Veränderun-
gen u, „„Die Antwort der Kirche“ un „Verbesserung der Ritualien he-
schränken Un dabei Jjeweils einıZE Punkte herauszugreifen, die UNMNS besonders
wichtig erscheinen.

GESELLS  FTLICHE VERANDERUNGEN
uch das Symposıion VON Rom festgestellt, daß sıch dıe Eıinstellung

7U Tod und der Umgang mıt dem 'Tod In uUuNnseTeLr Gesellschaft gewandelt ha-
ben kEın Faktor ei 1st dıe zunehmende Technisierung der Medizın, die azu
führt, daß mehr und mehr Menschen in FEinsamkeıt terben und daß das Sterben
aus der Erfahrung der Menschen verdrängt WIrd. Eın anderer Faktor ist dıie VCI-

stärkt emerkbare HC ach ınn und dıe orderung ach Rıten und Normen.
Unsere eigenen Beobachtungen bestätigen diese Feststellung, daß WITr dıe
Verantwortlichen in der Kırche auf Tre1I nlıegen aufmerksam machen
möchten

() Zunehmende Privatısıerung Un Verdrängung des Todes
Wır tellen fest, daß 1m Zusammenhang mıt dem Begräbnı1s zahlreiche Bräu-

che 1m zwischenmenschlichen Bereich verschwınden (sO etwa dıie Beıile1dsbe-
ZCUSUNSCH in ihren verschıiedenen Formen, 1U CIn Beıispiel nennen) und
daß dıe Betroffenen (Klein-)Famılıen mıt ihrer Irauer alleın gelassen werden.
Andererseıts omMm auch immer äufiger VOTL, daß die Angehörıigen selber
UuTcC aNONYMHMIC Formen der Bestattung jede Verbindung iıhren oten bewubßbt
abbrechen Es hat den Anscheın. daß dıe Gesellschaft In uUuNnseTICHN Ländern nıcht
mehr ähıg 1st, den Tod anzunehmen, da durch ıhn dıe vorherrschenden Werte
der Schönheıt, der Jugend, der Selbstentfaltung und des soz1lalen Prestiges in
rage gestellt werden. Daher versucht Maan, den Tod verdrängen, Ja iıhn
verheimlıchen, VON ıhm HIC beunruhigt werden: und weıl der Tod doch
immer wıleder anklopft, begnügt MNan sıch amıt,. die Sterbenden sıch selbst
überlassen.

Gegenüber eiıner olchen erdrängung und Privatisıerung des es ann dıe
TC N1IC unbeteıiligt bleiben Ihre Sendung gebiete ıhr, VO ınn des
menschlıchen Lebens Zeugn1s geben und eiıne soz1lale Ordnung fördern,
die zutilefst menschlıch ist. Aufgrund iıhrer Sendung, den lebendigen ott
verkünden, glaubt dıe Kırche, daß dem Gläubigen 1im Tod ‚„„das en n_
delt, nıcht genommen“ wiırd, WI1Ie s in der ersten Präfation VON den Verstorbe-
19101 he1ißt Der innerste Kern ihres aubens, das Geheimnıis VO Tod und VO  —

der Auferstehung Chrıst1, steht 1er auf dem Spiel. Wenn WITr Iso die rtsge-
meı1nde der dıe Nachbarschaft auffordern, der Irauer eıner Famılıe Anteıl

nehmen, bezeugen WIT, dal der ote se1lt se1ner auTte eın 1e der Kırche ist
und eın Bruder DZW. eine Schwester, dıe WITr mıt allen, die ıhm/ihr nahestehen,
ZU Herrn geleıten.

Man muß außerdem festhalten, daß die ICcHe, WEeNNn s1e mıt Berufung auf
ihren Glauben auf diese Weıise den Zeıtströmungen entgegenwirkt, der Gesell-
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schaft WSGICH Ländern echten Dıienst erwelılst und sıch SA} Anwalt der
Menschlıc  eıt mMacC Angesichts der zahlreichen krankhaften und menschen-
unwürdıgen Aspekte uUunNnseTer Gesellschaft muß dıe Kırche ihre soz]lale Ver-
antwortung wahrnehmen und e1 ergreifen für den Menschen und /AVI1-
l1satıon

Schwindende Bedeutung Von Pfarrkirche Un Pfarrgemeinde
In mehreren Ländern Europas tellen WIT C1INC Tendenz fest dal alle ıturg1-

schen Feıern Zusammenhang mı1t dem Begräbnıis gleichen Ort vollzogen
werden Cr der des Bestattungsunternehmens bzw der Ausseg-
nungshalle der Krematorium IDIe Gründe dafür hıegen auf der and
SInd Bequemlıichkeıt fehlende Bındung CLE arreı Vereinfachung des ar
mıinıstratıiven und rıtuellen Ablaufs us  <

Diesen Tien omm jedoch NiIC dıe zeichenhafte Bedeutung dıie
dıie Pfarrkırche hat dıe Menschen getauft wurden und sıch dıe chrıst=-
lıche Geme1inde versammelt Deshalb erscheıint uns wiıchtig, daß cdıe VOI-

gesehene Abfolge der Feıern mMi1t iıhren herkömmlıchen Fe1lerorten beiıbehalten
wIırd damıt die Irauernden den psychologischen Trauerprozeß den Kır rleben
auch zeichenhaft VON Statıon Statıon durchschreıten können

® Wachsender Einfluß der bestattungsinstitute
Unsere Umfrage hat geze1gt daß dıe Bestattungsunternehmen N1C 1WC-

SeNKCcC der Verbreitung der gegenwarlıgen Entwicklungen und der Ent-
stehung ‚„‚Moden“ beteiligt sınd Solche en sınd dıe Kondolenz-
lısten dıe Sargtypen dıe Bestattungsversicherungen dıe nıchtöffentliche Be-

Kreıs der Famılıe dıie Einäscherung USW
Wır empfehlen deshalb sovıel WIC möglıch den Kontakt mMı1t den Bestat-

tungsunternehmen suchen mıt ihnen ber diese Entwıcklungen und ıhre
eiIahren nachzudenken Das 1SL mehr notwendi1g, als CINLSCH Ländern
dıe Monopolstellung des öffentlıiıchen Bestattungswesens schwındet daß
sıch C1IH Freiıraum für Konkurrenz auftut den dıe „Konsumenten nutzen kön-
NCN (Gerade /usammenhang mıt dem Tod 1St CIM moralıscher Vorbehalt
gegenüber Mißbräuchen angebracht

DIE ANI WORT DER KIRCHE
„Bel den Begräbnisfeiern sollen sıch alle des ihnen aufgrund ihrer /ugehö-

rıgkeıt YAGR olk Gottes anvertrauten Intes und Dienstes c63

TOLZ der Verschiedenheit des kırchliıchen Lebens und der kırchliıchen Struktu-
Iecnh Europa tellen WIT fest daß dieses Bewußtsein SCHICINSAMECN Ver-

Rıtuale Oomanum Ordo EXxsequı1arum Vatıkan 969 Pranotanda Nr eutsch REN-
NINGS/M. KLÖCKENER (Hg), Dokumente ZUT Erneuerung der Liturgie, 19 Kevelaer 1983, Nr.
1938; vgl Die kırchliche Begräbnisfeıer 1 den katholıschen Bıstümern des deutschen Sprach-
gebiletes, hg Auftrag der Bıschofskonferenzen Deutschlands, Osterreichs und der chweı1z
und des 1SCHNOTIS VON Luxemburg, Einsiedeln (u 1973, Pastorale Eınführung Nr. D Z
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antwortun für Trauerpastoral und Begräbnislıturgie nıcht sehr Star. entwiıckelt
ıst Daraus ergeben sıch für uns dıe folgenden Trel Empfehlungen:
() Gemeindliche Verantwortung

In fast en Teıilen Europas ruht dıe Verantwortung für die Begräbnispastoral
auf den chultern der Priester. Nun nımmt aber N1IC 11UT dıe Anzahl der Prie-
Ster ab, sondern dıe Seelsorge den Trauerfamıliıen gehö AA aE Verantwortung
der SaNZCH Gemeınde, dUus der S1e N1IC entlassen werden ann Zumindest
MuUSSsSenN deshalb ein1ge Vertreter der Gemeıinde mıt dem Priester
der dem Dıakon diese Aufgabe wahrnehmen.

DıiIie Notwendigkeıt elıner olchen gemeıindlichen Verantwortung wırd och
deutlicher, WENN Ian dıe verschıedenen ‚„„Statıonen“ betrachtet, dıie das Rıtuale
für dıe Begräbnisfeier vorsieht und die der seelıschen Sıtuation der Irauernden
entsprechen: Beıle1dsbesuche, Totengebet/lotenwache, Vorbereıitung der Be-
gräbnısgottesdienste, Gottesdienste In der Kırche der In der Friedhofshalle.
das eigentlıche Begräbnis USW.

D) Konkrete Vorschläge
Miıt einem Aufruf geme1insamer Verantwortung alleın 1st nıcht

Man muß dıe Onkreten Rollen und Aufgaben benennen, dıe VON (GGeme1nde-
mıtgliedern VOr während und ach den verschliedenen Feliern der Begräbnıis-
lıturg1e übernommen werden können.

Vor den Gottesdiensten dıe Trauerfamıiulie besuchen und mıt 1hr eten; den
Gottesdienstleiter ber den Ofren und se1ne Famılıe informıeren, be1l der VOor-
bereitung der (Gjottesdienste mıthelfen (Auswahl der GXIC: Formulıerung der
Fürbitten); gelegentlich auch mıtwırken e1ım Seelsorgsgespräc mıt der
Trauerfamılıe; USW.
ährend des Gottesdienstes: Miıtwırkung als Lektor/ın, Kantor/1n, Chorsän-
ger/1ın, Fürbittensprecher/ıin; Leıtung des Totengebetes bzw. der JTotenwache
der eines anderen Gottesdienstes:; Begleıitung der Irauerfamılıe ZU rab
und gof. MIiDeIeEN Grab; Umständen auch Leıtung des Hauptgottes-
dienstes ARN Begräbnıis be1 Abwesenheıt des Priesters DZW. Dıakons®, USW.
ach den (Gjottesdiensten weıtere Besuche be1 der Trauerfamılıe: Hılfestel-
lung e1m eten; Eınladung Gedenkgottesdiensten; erseelen; andere
Zeichen des Totengedenkens und der Anteılnahme; USW.

C) Neue zenste
DiIie Seelsorge 1im Zusammenhang mıt dem Begräbnıis würde Bedeutung

gewınnen, WECNN dıe Priester die Miıthıiılfe der Laı1en in Anspruch nähmen und
iıhnen gemäß dem Apostolıschen Schreıiben Christifideles laicı VO De-
zember 1988, Nr. Z pastorale ıtverantwortung übertrügen.

Diese Möglıchkeıt ırd in Nr. 19 der Pranotanda des (Ordo EXsequi1arum (s Anm eröffnet
(RENNINGS/KLÖCKENER IS Anm 31 Nr. vgl Begräbnisfeıier (s Anm 3 Pastorale Eın-
führung Nr. 26
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Das jedoch VOTQaUS, daß entsprechende Schulungs- DZW. ıldungs-

möglıchkeıten g1bt, daß eine kaırchliche Beauftragung erteilt wırd und daß diese
La1:endienste VO Bıschof anerkannt werden, daß deutlich ist, daß diese
Laı1en 1m Auftrag der Kırche handeln

VERBESSER UNG DER RITUALIEN
‚„‚Wenn sıch Iso Famılıentradıtionen handelt der örtlıche (je-

wohnheıten der Gemeıninschaften, dıe In der orge dıe Bestattungen
entstanden sınd Wäds S1e auch immer utem vortinden werden S1e |dıe
Chrıisten 6S SCINC anerkennen. Was aber dem Evangelıum wıdersprechen
scheınt, sollen S1e verändern suchen, dal be1l Begräbnisfeiern für Chrıisten
der österliche Glaube hervortritt und der e1s des Evangelıums wahrhaft be-

wWird In diıeser Perspektive und auf der Grundlage einer zwanzıg]ähr1-
SCH rfahrung mıt dem Begräbnisrıituale egen WIT dıe folgenden s1ieben
Empfehlungen VOL. Wır richten SIE VOL em dıe Kongregatıon für (Gottes-
dienst und Sakramentenrecht 1im 1NDII1IC auf dıie Revısıon des rdo Exse-
qularum, aber auch dıe europäischen Bıschofskonferenzen 1m 1NDI1C auftf
dıe Anpassung dieser Rıtualıen ın iıhren Ländern

() Fıne verständliche Darlegung des Glaubens
Es 1st wünschen, daß in der Pastoralen Eınführung in das Rıtuale (Praeno-

tanda) der Glaube der Kırche ın bezug auf dıe „letzten 1inse- auftf einfache
Weıse dargelegt WITd: dıe Auferstehung der oten, das Los der Verstorbenen,
die etzten jele des Menschen, dıe Möglıchkeıit und der ınn des Gebetes für
die oten, dıe Bedeutung der Taufe für das Sterben des Chrısten, der österlıche
C’harakter des es DIies wIrd den Priestern und anderen Verantwortlichen für
dıe deelsorge eiıne Hılfe be1 ihren Verkündigungsaufgaben se1In.

Plädoyer für Anpassungen
Das lateinısche Rıtuale sollte einfach und nüchtern se1nN: c sollte lediglich

Leıtlinien und eınen Rahmen biıeten; ennn dıe volkssprachlichen Rıtualiıen ha-
ben das verbriefte CC daß S1e der Sıtuation und Mentalıtät der verschlede-
NCN Länder angepaßhbt se1in sollen®, WIe Ja auch 1ın den me1isten Ländern Euro-
Pas der Fall ist

C) Die Bedeutung Von Gesten un Symbolen
Gerade be1l der Begräbnislıturgie können Gesten, Körperhaltung und ymbo-

le oft mehr bewegen als Worte Im Gegensatz ZUT vielTacC beobachteten Praxıs
VON Priestern, es zerreden, mußte INan also die Bedeutung der Gesten und
Körperhaltungen betonen, dıe den ezug Z Göttlichen dıe ZU erho-

(Ordo Exsequiarum (S Anm 33. Pranotanda NT. 2! RENNINGS/KLÖCKENER (s Anm 3) Nr.
924
Vgl (Ordo Exsequiarum (s Anm Pranotanda Nr. 21—22; RENNINGS/KLÖCKENER

(S Anm 5 NrT. 924z
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benen Hände), das österliıche Gehe1immnis euz; Osterkerze, Besprengung mıt
Weıhwasser), dıe Ehrfurcht (Weıhrauch) und dıe Menschlichkeıit dıe CLCH-
NUung, das Miıtleıden) ZU Ausdruck bringen.

Der letzte Abschied rab
In ein1ıgen Ländern wırd dıe Abwesenheıt des Priesters be1l der Statıon

rab beklagt, VOI em in den Städten Wenn INall auch Verständnis dafür hat,
daß der Priester N1C allen Statiıonen der Begräbnisliturgie teilnehmen kann,

wırd INan doch dıe für dıe Trauerarbeıt wichtige Bedeutung dieses etzten
Abschiednehmens anerkennen mMussen Man sollte deshalb auf jeden Fall
nıgstens eın Gemeindemitglied beauftragen, mıt ZU rab gehen und dıe
vorgesehenen Gebete sprechen, damıt dıeser Akt sıch ın eıner gottegdienst—lıchen tmosphäre vollzıieht.

e) Kriterıen für die Feier der Eucharistie
Viele Pfarrer und pastorale Mitarbeiter/innen in den Geme1inden hätten SCINC

ıd Krıterien, ach denen Ss1e entscheıden können, ob be1 einem Begräbnis dıie
Eucharıstie gefeıiert werden soll der N1ıC Es ware wünschen, dalß dıe R1ı-
tualıen der einzelnen Länder auf dieses nlıegen eingehen. Obwohl natürlıch
dıe innere Bezıehung zwischen der Eucharistie und der österlıchen Dimension
des es SOWI1Ee der Verkündiıgung der Auferstehung auf der and legt, he1ßt
das N1IC daß en Umständen dıe Eucharıstie gefe1iert werden muß

Begleitung der Trauerarbeit
Der Trauerprozeß erstreckt sıch 1m allgemeınen ber eiınen längeren e1ıt-

Taunm Deshalb ist wünschen, daß dıie 1m Meßbuch vorgesehenen Gebete und
Gottesdienste ZU Gedächtnıis der oten tatsächliıch geNutzt werden. Wenn
ın diesem Zusammenhang örtlıches Brauchtum 91Dt, sollte 6S geförde und g_
pIleg werden, und INan sollte jede andere Inıtiatıve unterstutzen, dıe gee1gnet
ist, den VOINl einem 'Todesfall betroffenen Famılıen be1l der Verarbeitung iıhres
Verlustes helfen

Q2) Eın Wort zZUr Einäscherung
An vielen Trtien kuropas nımmt dıe Praxıs der Eiınäscherung Wenn eıne

Famılıe sıch für e1ıne Krematıon entschieden hat, ist bedenken, daß dıie Eın-
äscherung die letzte ulie der JIrennung VO oten ıst (zu vergleichen mıt dem,
Wäas be1 der Erdbestattung rab geschieht). Eın (Gottesdienst in der Kırche
in Anwesenheıt der Urne sollte dıe Ausnahme sSeIN. Andererseıts ware cS WUun-
schenswertrt, daß die volkssprachlichen Rıituahen emente für einen (Gottes-
dienst enthalten, der ann gefelert werden kann, WE dıe Urne VO Kremato-
r1um zurückkommt und einem Ort beisesetzt wırd (im der Urnenhalle der
1m Frıedhof), INan sıch /r Totengedenken und ZU versammeln
annn Die usstreuung der sche, W1e S1e gelegentlich VOTSCHOMMAICH wiırd,
entbehrt jeder christlıchen Sinngebung; deshalb sollte INan S1€e auch N1ıcC TG
Gebete der Rıten begleıten.



1479 Das kıirchliche Begräbnis In Europa
SCHLUSSBEMERKUNG

Wır hoffen. dalß WITr mıt diıesen Empfehlungen eınen Anstoß ZUT Erneuerung
der Liturgiepastoral des Begräbnisses geben können., daß dıe Menschen

eı1ıt dadurch besser mıt dem Geheimnis des Lebens, das eın Geschenk
(jottes Ist. iın Berührung kommen. Von diesem Geheimnis sagt Kardınal Martı-
Nı 1im Schlußdokumen des Europäischen Biıschofssympos1ons: „Dıeses Ge-
heımnıs des Lebens verstehen, Ja och mehr ‚bewohnen‘ lernen, ist einer der
wichtigsten Dıienste, dıe Kuropas Kırche den modernen Menschen elısten wIrd.
Im Spiegel des Geheimnisses (Gjottes VeEIMas ann der heutige ensch se1ıne
wahre Würde begreifen und wırd VON da dUus den ınn se1ines LEeDenNS,; amı

66'/auch dıe das Sterben und den Tod besser verstehen.

Die eurppäischen Bıschöfe (s Anm 381

Welıl der Christ urc die auTtTe lle des | eIbes Christ! geworden Ist, DEe-
trifft eın Sterben NIC 11UTr ihn selbst, seINe Famlılıe und sSeINe Hreunde,
Sondern Bn die Kırche Narum begleitet Sie NIG. [1UTr das eben, sondern
uch das Sterben der Gläubigen mIıt Ihrem und den Sakramenten
[ ie Gemeimnscha mıt ristus, n der lle Gläubigen Zzur Verherriichung
(aottes und Zu fureinander herutfen SINd, Hesteht uch mMıt den Ver-
storbenen weilter. DIie Kırche auf en annn er den Verstorbenen, die
der Läuterung bedürtfen, Lrc ihre urpıttie heilfen Darum ist en eiliger
und rommer Gedanke, Tür die Verstorbenen eien (vgl akk 12:45
uch mıit der hiımmMmMIIIsschen Kırche SIN die Verstorbenen verbunden. Denn
die Brüder Uund Schwestern, die alle menr „Tern VO Herrn n der FHremde
leben und In diesem L eIb Hause sSINd”, SonNndern beım Herrn daheım SIN
(vgl KOor 5,6—9), hören NIC auf, HEFG Ihn, mıit Ihm und n Inm ’ Deım ater
urDpIıttie einzulegen.
SO kommen die Pilgernden auf en UnNnG die Vollendeten Im Hımmel, die In
MSIUS geelnt SINd, Jjenen ılfe, die Hr den Tod ninübergehen zZzu
en

|ie kirchliche Begräbnisteler, Pastorale Einführung Nr.


